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Erkennen = Begreifen; „Vernunft in der Welt“ → Erkennbarkeit  
Hegel (WdL I: 36):  

Wenn die Logik als die Wissenschaft des Denkens im allgemeinen angenommen wird, so wird 
dabei verstanden, daß dies Denken die bloße Form einer Erkenntnis ausmache, daß die Logik von 
allem Inhalte abstrahiere und das sogenannte zweite Bestandstück, das zu einer Erkenntnis gehöre, 
die Materie, anderswoher gegeben werden müsse, daß somit die Logik, als von welcher diese Ma-
terie ganz und gar unabhängig sei, nur die formalen Bedingungen wahrhafter Erkenntnis ange-
ben, nicht aber reale Wahrheit selbst enthalten, noch auch nur der Weg zu realer Wahrheit sein 
könne, weil gerade das Wesentliche der Wahrheit, der Inhalt, außer ihr liege.  
Fürs erste aber ist es schon ungeschickt zu sagen, daß die Logik von allem Inhalte abstrahiere, daß 
sie nur die Regeln des Denkens lehre, ohne auf das Gedachte sich einzulassen und auf dessen 
Beschaffenheit Rücksicht nehmen zu können. Denn da das Denken und die Regeln des Denkens 
ihr Gegenstand sein sollen, so hat sie ja unmittelbar daran ihren eigentümlichen Inhalt; sie hat 
daran auch jenes zweite Bestandstück der Erkenntnis, eine Materie, um deren Beschaffenheit sie 
sich bekümmert.  
Allein zweitens sind überhaupt die Vorstellungen, auf denen der Begriff der Logik bisher beruhte, 
teils bereits untergegangen, teils ist es Zeit, daß sie vollends verschwinden, daß der Standpunkt 
dieser Wissenschaft höher gefaßt werde und daß sie eine völlig veränderte Gestalt gewinne.  
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In der Logik muss „Hören und Sehen vergehen“  
Hegel Konzept der Rede... 1818 (HW 10: 415)1:  

In der Philosophie verläßt man allerdings den Boden des Anschauens, ihre Welt ist im 
Gedanken; es muß einem Hören und Sehen vergangen sein. 

 

 

                                                 
1 vgl. auch Enzyklopädie III, S. 307 f. 
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Die drei Sphären der Logik 
 
 Etwas 

(abstrakt) 

Etwas sein Anderes

Begriff des Etwas 
(geistig-konkrete Reproduktion des 

konkret Allgemeinen) 

1. 

2.

3.

 
Grundstruktur der Hegelschen Logik 
 

Hegel, Enzyklopädie I, S. 168, § 79: 
 

Das Logische hat der Form nach drei Seiten: α) die abstrakte oder verständige, β) die dialektische oder 
negativ-vernünftige, γ) die spekulative oder positiv-vernünftige.  
Diese drei Seiten machen nicht drei Teile der Logik aus, sondern sind Momente jedes Logisch-Reellen, 
das ist jedes Begriffes oder jedes Wahren überhaupt. Sie können sämtlich unter das erste Mo-
ment, das Verständige, gesetzt und dadurch abgesondert auseinandergehalten werden, aber so 
werden sie nicht in ihrer Wahrheit betrachtet.  
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Genauer:  
 

Seinslogik = Kategorien der Unmittelbarkeit 
 
α) Das Denken als Verstand bleibt bei der festen Bestimmtheit und der Unterschiedenheit dersel-
ben gegen andere stehen; ein solches beschränktes Abstraktes gilt ihm als für sich bestehend und 
seiend. (Enzyklopädie I, S. 169, § 80) 
 

 

1. abstrakte  
Identität 

 
→ Dogmatik 

(Verstand) 
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P.S. Zum Dogmatismus (Hegel Enz. III: 98f.) 
Das Dogmatische im engeren Sinn besteht dann aber darin, daß einseitige Verstandesbestim-
mungen mit Ausschluß der entgegengesetzten festgehalten werden. Es ist dies überhaupt das 
strenge Entweder-Oder, und es heißt demgemäß z. B.: die Welt ist entweder endlich oder unendlich, 
aber nur eines von beiden. Das Wahrhafte, das Spekulative ist dagegen gerade dieses, welches keine 
solche einseitige Bestimmung an sich hat und dadurch nicht erschöpft wird, sondern als Totalität 
diejenigen Bestimmungen in sich vereinigt enthält, welche dem Dogmatismus in ihrer Trennung 
als ein Festes und Wahres gelten. 
... 
Es ist die Weise der Jugend, sich in Abstraktionen herumzuwerfen, wohingegen der lebenserfah-
rene Mensch sich auf das abstrakte Entweder-Oder nicht einläßt, sondern sich an das Konkrete 
hält. (Enzyklopädie I, S. 172) 
 

Wesenslogik: Kategorien der Vermittlung 
 
β) Das dialektische Moment ist das eigene Sichaufheben solcher endlichen Bestimmungen und ihr 
Übergehen in ihre entgegengesetzten. (Enzyklopädie I, § 81, S. 172) 
… 
Die Dialektik dagegen ist dies immanente Hinausgehen, worin die Einseitigkeit und Beschränktheit 
der Verstandesbestimmungen sich als das, was sie ist, nämlich als ihr Negation darstellt. Alles 
Endliche ist dies, sich selbst aufzuheben. Das Dialektische macht daher die bewegende Seele des 
wissenschaftlichen Fortgehens aus und ist das Prinzip, wodurch allein immanenter Zusammenhang 
und Notwendigkeit in den Inhalt der Wissenschaft kommt, so wie in ihm überhaupt die wahrhafte, 
nicht äußerliche Erhebung über das Endliche liegt. 
 

 

2. Gegensatz 
 

→ Skeptizismus 
(Verstand) 

 
 
Zum Skeptizismus (Hegel VL z. Gesch.d.Phil., HW 19: 358) 

 
Dieser Skeptizismus erscheint nun allerdings als etwas ganz Imponierendes. Der Skeptizismus hat 
zu allen Zeiten, und noch jetzt, für den furchtbarsten Gegner der Philosophie gegolten und für 
unbezwinglich, indem er die Kunst sei, alles Bestimmte aufzulösen, es in seiner Nichtigkeit zu 
zeigen; so daß es gleichsam scheint, er werde für an sich unbezwinglich gehalten und der Unterschied 
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gleichsam nur darein gelegt, daß der Einzelne sich gleichsam für ihn oder für eine positive dog-
matische Philosophie entschließe. Sein Resultat ist allerdings die Negation, die Auflösung des 
Bestimmten, Wahren, alles Inhalts. 
... 
In der Tat kann einer, wenn er schlechterdings ein Skeptiker sein will, nicht überwunden werden, 
oder er kann nicht zur positiven Philosophie gebracht werden, - sowenig als einer, der an allen 
Gliedern paralytisch ist, zum Stehen zu bringen ist. Eine solche Paralyse ist in der Tat der Skepti-
zismus, - eine Unfähigkeit der Wahrheit, die nur bis zur Gewißheit selbst, aber nicht des Allge-
meinen kommen kann, nur im Negativen und im einzelnen Selbstbewußtsein stehenbleibt. Sich 
in der Einzelheit zu halten, ist eben der Wille eines Einzelnen; davon kann ihn keiner abhalten, 
aber so einer kann nicht allein sein. Allerdings kann man aus dem Nichts niemand heraustreiben. 
Ein anderes ist aber der denkende Skeptizismus, welcher dieses ist, von allem Bestimmten und 
Endlichen aufzuzeigen, daß es ein Wankendes ist. 
...  
Dies Resultat ist so das Negative; aber das Negative selbst ist wieder eine einseitige Bestimmtheit 
gegen das Positive, d. h. der Skeptizismus verhält sich nur als Verstand. Er verkennt, daß diese 
Negation ebenso affirmativ ist, ein bestimmter Inhalt in sich; denn es ist Negation der Negation, 
näher die unendliche Affirmation, die sich auf sich beziehende Negativität. 
...  
Die Philosophie ist dialektisch, diese Dialektik ist die Veränderung: die Idee als abstrakte Idee ist 
das Träge, Seiende, aber sie ist nur wahrhaft, insofern sie als lebendige sich faßt; dies ist, daß sie 
dialektisch in sich ist, um jene Ruhe, jene Trägheit aufzuheben. Die philosophische Idee ist so in 
sich dialektisch, und nicht nach Zufälligkeit; der Skeptizismus dagegen übt seine Dialektik aus 
nach Zufälligkeit, - wie ihm der Stoff, der Inhalt gerade vorkommt, zeigt er auf, daß er in sich das 
Negative sei. 

Begriffslogik: Kategorien der Freiheit  
 
γ) Das Spekulative oder Positiv-Vernünftige faßt die Einheit der Bestimmungen in ihrer Entgegenset-
zung auf, das Affirmative, das in ihrer Auflösung und ihrem Übergehen enthalten ist. (Enz. I, § 82, 
S. 176) 
1. Die Dialektik hat ein positives Resultat, weil sie einen 8/176 bestimmten Inhalt hat oder weil ihr 
Resultat wahrhaft nicht das leere, abstrakte Nichts, sondern die Negation von gewissen Bestimmungen 
ist, welche im Resultate eben deswegen enthalten sind, weil dies nicht ein unmittelbares Nichts, son-
dern ein Resultat ist. 2. Dies Vernünftige ist daher, obwohl ein Gedachtes, auch Abstraktes, 
zugleich ein Konkretes, weil es nicht einfache, formelle Einheit, sondern Einheit unterschiedener Bestim-
mungen ist. Mit bloßen Abstraktionen oder formellen Gedanken hat es darum überhaupt die Phi-
losophie ganz und gar nicht zu tun, sondern allein mit konkreten Gedanken. (ebd.) 



 

3. Konkrete 
Einheit 

 
→ Begreifen 
(Vernunft) 

 
ebd. § 141: 

 
 

 

...(vgl. § 16) 
 
„Das Prinzip der Entwicklung enthält das Weitere, daß eine innere Bestimmung, eine an sich vor-
handene Voraussetzung zugrunde liege, die sich zur Existenz bringe. Diese formelle Bestimmung 
ist wesentlich der Geist, welcher die Weltgeschichte zu seinem Schauplatze, Eigentum und Felde 
seiner Verwirklichung hat. Er ist nicht ein solcher, der sich in dem äußerlichen Spiel von Zufäl-
ligkeiten herumtriebe, sondern er ist vielmehr das absolut Bestimmende und schlechthin fest ge-
gen die Zufälligkeiten, die er zu seinem Gebrauch verwendet und beherrscht.“ (Hegel VLPG: 
75). 
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Nochmal zusammenfassend: 
 

 
 
„Spekulativ denken heißt, ein Wirkliches auflösen und dieses sich so entgegensetzen, daß die Un-
terschiede nach Denkbestimmungen entgegengesetzt sind und der Gegenstand als Einheit beider 
gefaßt wird. Unsere Anschauung hat das Ganze des Gegenstandes vor sich, unsere Reflexion 
unterscheidet, faßt verschiedene Seiten auf, erkennt eine Mannigfaltigkeit in ihnen und entzweit 
sie. Bei diesen Unterschieden hält die Reflexion die Einheit derselben nicht fest, vergißt einmal 
das Ganze, das andere Mal die Unterschiede, und wenn sie beides vor sich hat, so trennt sie doch 
von dem Gegenstande die Eigenschaften und stellt beides so, daß das, worin beide eins sind, ein 
Drittes wird, das von dem Gegenstande und den Eigenschaften verschieden ist. [...] Das ist über-
haupt das Geschäft der Spekulation, daß sie alle Gegenstände des reinen Gedankens, der Natur 
und des Geistes in Form des Gedankens und so als Einheit des Unterschiedes auffaßt.“ (Hegel 
VLRel: 29) 
 
Wir beziehen uns im dialektischen Begreifen auf den unmittelbaren, den wirklichen Prozess und 
reproduzieren diesen im Denken. Dabei müssen wir, um die konkrete Einheit zu begreifen, die 
Unterschiede erst einmal herausarbeiten. Auch wenn dies in Form einer Abstraktion geschehen 
ist, kommt es dann darauf an, „vom Abstrakten zum Konkreten aufzusteigen“, was „die Art für 
das Denken ist, sich das Konkrete anzueignen, es als ein geistig Konkretes zu reproduzieren.“ 
(Marx Grundr.: 35) 
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Freiheit – Subjektivität 
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